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Zeichen für den Frieden
Für friedliches, tolerantes Miteinander kann jeder Einzelne etwas tun
Mit einer zentralen Veranstaltung am 5. März, 18 Uhr auf dem Neumarkt, Friedenswegen zum Friedenkreuz und dem bereits zum neunten Male verliehenen Friedenspreis will die Chemnitzer Bürgerschaft der Zerstörung ihrer Stadt im Zweiten Weltkrieg am 5. März 1945 gedenken. Gleichzeitig ist dies ein Bekenntnis zu Demokratie und Toleranz. Getragen werden die einzelnen Veranstaltungen von einem breiten demokratischen Bündnis. 

Längst ergreifen selbst Einzelne die Initiative und regen zum intellektuellen Austausch im Kontext von Krieg und Frieden sowie Gewalt und Toleranz an. Gerade angesichts der Tatsache, dass heutige Erscheinungsformen von Rechtsextremismus im modernen Gewand einherkommen, bedarf es besonders der Sensibilisierung junger Menschen. Denn Jugendliche sind die Zielgruppe von Rechtsextremen: Websites als interaktives Medium zur Ansprache, kostenlose Musik- CDs als Köder, Konzerte und Demonstrationen – all dies steht für eine neue Qualität rechtsextremistischer Propaganda. 
Aus diesem Grund fanden drei Chemnitzer Familien, dass sich besonders Kinder und Jugendliche mit dem dunkelsten Kapitel deutscher Geschichte befassen und Lehren daraus ziehen sollten. »Gemeinsam mit Freunden schlossen wir uns vor einiger Zeit zu einer Interessengemeinschaft mit dem Namen ‚Aktion C’ zusammen«, erzählt Architekt Gerald Richter. 
Die Gruppe organisierte in den vergangenen Monaten Veranstaltungen gemeinsam mit der Landeszentrale für politische Bildung im Haus Tietz. Dabei befassten sich unter anderem Verfassungsschützer mit den Protesten, die in der Vergangenheit zum 5. März in Chemnitz gegen Aufmärsche von Rechtsgesinnten stattgefunden hatten. Eine weitere Veranstaltung setzte sich damit auseinander, wie ein klares Bekenntnis gegen Rechtsextremismus aussehen kann. 
Vlies mit klarer Botschaft 
Gerald Richter konnte seine 30 Mitstreiter auch für die Idee begeistern, Schüler zur Auseinandersetzung mit dem Bedürfnis der Menschheit nach Frieden anzuregen. Zunächst organisierte der Architekt im Sächsischen Textilforschungsinstitut jeweils 7,20 Meter mal 1,20 Meter messende Vliesbahnen. Das reißfeste Material, meinte Richter, eigne sich bestens für XXL-Plakate, die Schüler zum Thema Frieden gestalten könnten. »Aktion C« trat also mit 27 Chemnitzer Schulen in Verbindung und stieß bei Lehrern auf großes Interesse. 
In Projektwochen und im Unterricht befassten sich die Kinder mit der deutschen Geschichte und besonders dem Zweiten Weltkrieg. So angeregt, wollen die Kinder und Jugendlichen nun ihre Banner für den Chemnitzer Friedenstag gestalten. »Zehn Quadratmeter Fläche hat ein solches Vlies. Um es zu bemalen benötigt man Material für rund 80 Euro«, schätzt Richter. Geld, das im Budget von Schulen und Horten zu Buche schlägt. 
Deshalb beschaffte die »Aktion C« Farben, Sprays und Pinsel. Auf einer Länge von 200 Metern sollen die Friedensbotenschaften der Schüler am 5. März am Neumarkt die Blicke der Menschen auf sich ziehen, die an diesem Tag in der Innenstadt für ein friedliches, tolerantes Miteinander eintreten. Die Banner werden im Anschluss daran noch für eine Woche im Innenhof des Bürger- und Verwaltungszentrums Moritzhof zu sehen sein. Für das nächste Jahr hat sich die Gruppe zum Ziel gesetzt, das längste Friedensbekenntnis der Welt von Chemnitzer Schüler gestalten zu lassen.  
Kurznachrichten

Wissenswertes über Justitia 

»Justitia auf dem Kaßberg – rund um die hohe Gerichtsbarkeit« zu diesem zweistündigen Stadtrundgang vom königlichen Landgericht bis zum Justizzentrum lädt Gästeführerin Martina Wutzler heute, ab 14 Uhr ein. Treff ist am Landgericht Chemnitz, Hohe Str. 23. Infos unter Tel. 3314131.  
Dialog zwischen den Dingen 

Zur Ausstellungseröffnung »Dialog zwischen den Dingen« lädt die Villa Esche für morgen, 19 Uhr ein. Malerin Angelika Heinze bildet nie einfach nur ab. Im Erlebnis der Natur, dem Aufspüren von Motiven und Farben entstehen Formgebilde. Kunstpädagogin Dr. Ulrike Uhlig führt in diese Bilderwelt ein.  
Ausstellung im Wasserschloss 

Nur noch bis zum 4. März sind im Wasserschloss Klaffenbach Skulpturen, Objekte, Bühnen-Bilder und Figuren von Peter Gemarius de Kepper zu sehen. Modelle von Theaterinszenierungen, Puppen wie auch Skulpturen in Holz, Stein und Metall spiegeln seine Handwerklichkeit wider.  
Zweiräder- Sonderschau 
Das Fahrzeugmuseum zeigt derzeit Exponate aus Elsterwerda. Dort begründete Carl Wilhelm Reichenbach eine Fahrradproduktion. Namen wie AEGIR, CWR, PRIMA und ELFA standen für solide Räder. Ab 1928 kamen Motorräder wie auch beliebte Leichtmotorräder und Motorfahrräder hinzu.   
Malerei und Kaffee 

Zu »K&K Kunst und Kaffee mit Otto Dix« lädt das Museum Gunzenhauser für den 1. März, 15 Uhr ein. Der Eintritt mit Führung inklusive Kaffee und Kuchen kostet 10 Euro. Diese Veranstaltung gibt Einblicke in die Otto-Dix-Sonderausstellung, die noch bis April zum 120. Geburtstag Dix’ gezeigt wird. 
Vorgeschmack auf das Deutsche Musikfest
2013 ist Chemnitz Gastgeber für ein Musikfest der Superlative – Vorab erklingt jetzt ein TAPE-Konzert

Die Deutsche Bläserjugend zeigt schon einmal, wie es im nächsten Jahr beim Deutschen Musikfest in Chemnitz klingen könnte. Am 10. März um 15 Uhr geben die jungen Musiker ein TAPE-Konzert, ihr Abschlusskonzert einer Praxiswerkstatt, in der Stadthalle. 
Dabei steht die Abkürzung TAPE für Trend-Analyse- Projekt-Ensemble. Jugendliche aus verschiedenen Regionen und Vereinen kommen für dieses Projekt zeitweise zusammen, tauschen Erfahrungen aus und proben intensiv miteinander. Kammermusikalische Werke und orchestrale sinfonische Bläsermusik stehen auf dem Konzertplan, die sie eine Woche lang erarbeitet haben. 
Neben Leonard Bernsteins Sinfonic Danzes aus »West Side Story« wird das Werk »Strike up the Band« von Georg Gershwin aufgeführt. Die künstlerische Gesamtleitung übernimmt Professor Thomas Clamor, Chefdirigent der Sächsischen Bläserphilharmonie und künstlerischer Leiter der Deutschen Bläserakademie. Karten sind erhältlich beim Tourist- und Ticket-Service sowie an allen bekannten eventim- Vorverkaufsstellen.  
Mehr unter www.bdmv-online.de 
Chemnitz 1945: Das Ende als Anfang
Chemnitz zahlte wie andere Städte einen hohen Preis für den von den Nationalsozialisten angezettelten Zweiten Weltkrieg – Die Gedenkveranstaltung am 5. März erinnert daran
Bei den zehn Luftangriffen, welche die Briten und Amerikaner vom 12. Mai 1944 bis zum 11. April 1945 über Chemnitz flogen, vernichteten 7716 Tonnen Bomben Verkehrsanlagen, Betriebe wie auch öffentliche Gebäude und Wohnhäuser. Das Hab und Gut von Tausenden zerfiel in Schutt und Asche. 4000 Menschen verloren bei den Luftangriffen auf Chemnitz ihr Leben. 

Ruinen, Trümmer und Brachland – für die Nachkriegsgeneration war dieser Anblick über Jahre so vertraut, dass sie ihn fast als normal betrachtete. Die Erinnerung an die Schrecken des Krieges, an Sirenen, Radiomeldungen, Bunkergänge, Flak- und Bombenlärm, Feuer und Tod verblasste jedoch mit dem allmählichen Verstummen derjenigen, die das Inferno in Luftschutzkellern überlebten. 
An einem Tag im Jahr jedoch, war das Geschehen stets präsent: am 5. März – dem Tag, an dem nun erneut, 67 Jahre nach Kriegsende, die Chemnitzer an die Zerstörung ihrer Stadt erinnern. Dieses Gedenken geht mit einer reflektierenden Auseinandersetzung einher, welche klar die Ursachen dieses vernichtenden Weltbrandes benennt. Gleichwohl wird das Besinnen auf die Abermillionen Toten dieses Weltkrieges zum Anlass zur Aussöhnung und zu einem klaren Bekenntnis für Frieden und Toleranz genommen. 
Kranzniederlegung auf dem Städtischen Friedhof 
Am 5. März, 9 Uhr wollen sich Chemnitzer am Mahnmal auf dem Städtischen Friedhof zusammenfinden und mit einer Kranzniederlegung an die Zerstörung der Stadt und an die Opfer der Bombardements erinnern. Allein in besagter Nacht starben in Chemnitz 2.100 Menschen. Frauen, Männer und Kinder verbrannten, erstickten, wurden von Sprengbomben zerrissen oder von Trümmern erschlagen. 
Bei den Luftangriffen der letzten Kriegswochen verloren insgesamt 4.000 Menschen ihr Leben. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig ruft die Einwohner auf, gemeinsam mit ihr und weiteren Vertretern des öffentlichen Lebens an dieser Gedenkveranstaltung teilzunehmen. 
Angriffe sollten Kriegsnachschub stoppen 
Die Zerstörung durch die Luftangriffe der Alliierten im Frühjahr 1945 war das wohl schwerste Trauma, das Chemnitz in seiner Geschichte erfuhr. Die Innenstadt war auf einer Fläche von acht Quadratkilometern ausgebrannt und vernichtet. Von 111.000 Wohnungen blieben nur 38.000 unbeschädigt. Die ersten Bomben auf Chemnitz fielen bereits am 16. August 1940, ohne jedoch größere Schäden anzurichten. 
Ab 1943 nahm die Zahl der nächtlichen Fliegeralarme in Chemnitz stetig zu. Die Angriffe waren vor allem gegen Industrie- und Verkehrsanlagen gerichtet, trafen jedoch auch Wohngegenden u.a. in Adelsberg, Einsiedel, Erfenschlag, Harthau und die Stadt Siegmar- Schönau. Mit einem Zerstörungsgrad von 93 Prozent gehörte Einsiedel zu den am stärksten betroffenen Orten Sachsens. 
Der erste größere Angriff traf Siegmar- Schönau am 11. September 1944. Zwar galt er den dortigen Industriebetrieben – darunter den Wanderer- Werken und Auto Union – doch forderte er mindestens 105 Menschenleben, darunter das von 40 Zwangsarbeitern. Die Industrie war schwer, aber nicht nachhaltig getroffen. 
Das Ende als Anfang 
Das Ende des Krieges, mit der Befreiung vom menschenverachtenden System der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft kam für einzelne, heute zu Chemnitz gehörende Stadtteile noch vor dem 8. Mai 1945. Am 15. April 1945 besetzten die Amerikaner Siegmar-Schönau und am Tag darauf Rabenstein und Grüna. Ein Ultimatum der Amerikaner ließ die Stadt Chemnitz am 17. April verstreichen. 
Am 6. Mai wurde dann Chemnitz zur offenen Stadt erklärt. Die Wehrmacht leistete den vorrückenden Alliierten keinen Widerstand mehr und ermächtigte die Stadt mit den Amerikanern zu verhandeln. 
Am Tag darauf zog die Wehrmacht ab, so dass die im Westen vor den Toren der Stadt stehenden Truppen der Amerikaner und die von Osten vorrückenden Streitkräfte der Roten Armee auf keinen Widerstand mehr trafen. In Chemnitz wie auch in anderen zerbombten Städten Deutschlands nahmen nach dem Krieg die Überlebenden Schaufel und Hacke in die Hand und beseitigten die Trümmer. 
Zum ersten freiwilligen Arbeitseinsatz – am 4. August 1945 – kamen 11.000, später am 27. Oktober noch einmal 46.000 Menschen. Bis Ende des Jahres wurden insgesamt 33 Kilometer Straßenzüge, darunter die der Innenstadt und alle Hauptverkehrsadern, komplett von Trümmern befreit. 
Den vielleicht größten Teil dessen, was den Menschen im Zweiten Weltkrieg aufgeladen war, haben die Frauen der Völker getragen. Ihr Leiden, ihre Entsagung und Kraft vergisst die Weltgeschichte nur allzu leicht. Nach Ende des Krieges haben sie als erste Hand angelegt, beseitigten tatkräftig mit Spitzhacke die Trümmer und ermöglichten so den Wiederaufbau. Die »Trümmerfrauen« sind zum Symbol für den Aufbauwillen und die Überlebenskraft der Deutschen in der Nachkriegszeit geworden. Ohne ihre Schwerstarbeit wären die Städte lange Zeit Schutthalden geblieben. 
Sorge ums Überleben trieb viele Frauen freiwillig zur Trümmerbeseitigung. Garantierte diese doch Lohn und höhere Lebensmittelrationen. Viele Frauen waren dringend auf diese Leistungen angewiesen, trugen sie doch allein die Last im täglichen Existenzkampf. 
Ihre Ehemänner, Brüder und Söhne waren gefallen, versehrt oder noch nicht aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt und zahlreiche Familien bestanden aus Großeltern, Frauen und Kindern. 30 Chemnitzer Trümmerfrauen folgen nun am 4. März 2012 der Einladung der Chemnitzer Oberbürgermeisterin in das Chemnitzer Rathaus. 
Eine Stadt im Gedenken
Friedenstag – zentrale Veranstaltung 

Am 5. März, dem Chemnitzer Friedenstag gibt es zahlreiche Aktionen in der Innenstadt. Von 11 bis 21 Uhr plant ein breites Bündnis von Organisatoren auf dem Neumarkt eine Aktionsfläche auf der unter anderem das Friedenskreuz Bürger dazu einlädt, ihre Friedenswünsche zu artikulieren. Der Tag beginnt mit einem Gedenken und einer Kranzniederlegung um 9 Uhr auf dem Städtischen Friedhof. Gegen 16.30 Uhr eröffnet dann auf dem Neumarkt eine von 800 Schülern gestaltete Friedensgalerie. 
Ein Konzert des Kinderorchesters der Musikschule findet dann 17 Uhr im Rathaus-Foyer statt. Ergänzt wird die Aufführung durch »Reime gegen Rechts« gelesen von Schülern des André- Gymnasiums. Gegen 17 Uhr lädt die Lutherkirche an der Zschopauer Straße zur Friedensandacht ein. 
Und um 18 Uhr sind die Chemnitzer bei der zentralen Veranstaltung »Es ist unsere Stadt – Nazis haben hier keinen Platz« auf dem Neumarkt aufgefordert, Gesicht zu zeigen für Demokratie und Toleranz. Hier spricht die Chemnitzer Oberbürgermeisterin und im Anschluss gestalten die Städtischen Theater und die Robert-Schumann- Philharmonie ein künstlerisches Programm. 
Zu Friedenstexten, Musik und Meditation lädt 19 Uhr die Stadt- und Marktkirche St. Jakobi am Jakobikirchplatz 1 ein. Dort tragen Schüler des Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasiums eigene Texte vor. 19.30 Uhr gibt es dann im Schauspielhaus eine öffentliche Probe zu »Rechnitz (Der Würgeengel)« von Elfriede Jelinek. 
Anschließend wird der Dokumentarfilm: »totschweigen« gezeigt, in dem die Filmemacher Margareta Heinrich und Eduard Erne versuchen, Rechnitzer Zeitzeugen zu befragen. Hintergrund: In der Nacht vom 24. auf den 25. März 1945 wurden in Rechnitz in Österreich 180 ungarisch- jüdische Zwangsarbeiter ermordet und verscharrt. Das Massaker fand im Rahmen eines nationalsozialistischen Festes auf dem Rechnitzer Schloss statt. 
Um 20 Uhr lädt die Stadt- und Marktkirche St. Jakobi zum Friedensgottesdienst ein und anschließend begeben sich die Zuhörer zum Friedenskreuz auf dem Neumarkt, wo der Abschluss des Friedenstages mit einem Geläut der Chemnitzer Kirchen um 21 Uhr begangen wird. Um diese Abendstunde hatten Sirenen das Bombardement der Alliierten auf Chemnitz am 5. März 1945 angekündigt. 
Stimmen von Unterstützern 
Zahlreiche prominente Chemnitzer unterstützen das Anliegen des Chemnitzer Friedenstages mit Meinungsäußerungen. So auch Dietmar Mothes, Präsident der Handwerkskammer: »Wir als Vertreter des Handwerks ...stehen hinter der gemeinsamen Erklärung und unterstützen die Oberbürgermeisterin in dem Ziel, dass alle Beteiligten gemeinsam ein deutliches Zeichen für Demokratie und Toleranz setzen. 
Es ist uns wichtig, dass sich die Unterzeichner der Resolution als eine geschlossene Einheit präsentieren und nicht in den Wettstreit um die größte Beachtung treten.« bringt die Intentionen der Friedensbewegten auf den Punkt: »Wenn wir gedenken, dürfen und werden wir uns nicht in der Vergangenheit verlieren. Es gilt Kraft aus dem Erinnern zu schöpfen, sich den brennenden Fragen der Gegenwart zuzuwenden, und gewonnene Erkenntnisse in Aktivitäten zu bündeln, welche den Morast des braunen Gedankengutes entschieden zurückweisen. 
Auch den kleinsten Schritt auf diesem Weg wollen wir wahrnehmen und achten. ‘Vergangenheit erinnern – Gegenwart gestalten’ war immer das Motto des Chemnitzer Friedenstages. Aus aktuellem Anlass wird die Gestaltung der Gegenwart zwingender notwendig. Die Chemnitzer Bürgerschaft kann und soll sich in vielen Haltungen an diesem 5. März gewaltfrei, friedlich, aber entschieden den Neonazis entgegen stellen.« 
Friedenswege 
Erstmals wird es in diesem Jahr auch einen Sternmarsch zum Stadtzentrum geben. Die »Friedenswege am Friedenstag« beginnen an sechs Chemnitzer Kirchen. Vor dem Start wird dort in kurzen Besinnungen Bezug zum Anlass genommen. Außerdem erhalten die Teilnehmenden Kerzen, die sie auf den Weg mitnehmen können. Die Lichter sollen menschliche Wärme und Erhellung über enge Horizonte symbolisieren. Ziel ist das Friedenskreuz auf dem Neumarkt. Ausgangspunkte für die Friedenswege am 5. März, 17 Uhr sind die: 
· Friedenskirche, Kaßbergstr. 30 
· Kreuzkirche, Am Andréplatz 
· Propsteikirche St. Johannes Nepomuk, Hohe Str. 1
· Schloßkirche, Schloßberg 11 
· St. Petrikirche, Theaterplatz 
· St. Markuskirche, Körnerplatz 
Am Sternmarsch beteiligen sich zusätzlich auch: 
· Stadtsportbund Chemnitz (Treff Hartmannhalle) 
· AG In- und Ausländer e.V. (Karl-Marx-Monument und Theaterplatz sowie Am Wall) 
· Städtische Theater Chemnitz, (Treff Theaterplatz) 
· Gewerkschaften (Zwickauer Str./ Ecke Reichsstraße) 
· IHK, HWK Chemnitz (Treff Am Wall, 17.30 Uhr) Friedenskreuz 
Da das begehbare Friedenskreuz nach mehrmaligem Auf- und Abbau nicht mehr nutzbar war, bemühten sich die Initiatoren um einen Neubau. Die Chemnitzer Wirtschaft und die Städtischen Theater unterstützten dieses Unterfangen tatkräftig und so wird zum 5. März das symbolträchtige Gebilde wieder von 11 bis 21 Uhr die Chemnitzer auf dem Neumarkt einladen, ihre Gedanken zu Frieden und Toleranz zu artikulieren. Friedenspreis Abermals findet eine Verleihung des Chemnitzer Friedenspreises statt. 
Diesmal am 4. März, 16 Uhr im Rathaus. Die Auszeichnung unter Schirmherrschaft des Bürgervereins »FUER CHEMNITZ« in Zusammenarbeit mit dem Kriminalpräventiven Rat und der Ausländerbeauftragten der Stadt gilt stets Menschen, die sich um Toleranz, Friedfertigkeit und Demokratie verdient gemacht haben. 
Trümmerfrauen ...  – sie nahmen nach Kriegsende Hacke und Schaufel und beseitigten die Trümmer. Allein zum Arbeitseinsatz am 4. August 1945 kamen 11.000, später am 27. Oktober noch einmal 46.000 Menschen. So konnte die Chemnitzer Innenstadt und vor allem Straßen komplett von den Zerstörungen des Krieges befreit werden. 
Inzwischen sind diejenigen, die damals Chemnitz auf- räumten, hoch betagt. 30 Trümmerfrauen folgen am 4. März einer Einladung der Oberbürgermeisterin. Gemeinsam gedenken sie im Rathaus der Bombardierung unserer Stadt und erinnern an den schweren Neuanfang. 
Türmer Stefan Weber wird im Stadtverordnetensaal historische Aufnahmen von Chemnitz zeigen, die belegen, was unwiederbringlich in den letzten Kriegswochen zerstört wurde. 
Verkehrseinschränkungen Aufgrund der zentralen Veranstaltung zum Chemnitzer Friedenstag, am 5. März, 18 Uhr auf dem Neumarkt sowie verschiedener Aktionen und Veranstaltungen in der Innenstadt, kommt es am Nachmittag und Abend des 5. März zu Verkehrseinschränkungen im Stadtgebiet. Die Polizei wird Straßen operativ sperren. Anlieger werden gebeten, ausgeschilderte Parkverbote zu beachten. Auch im ÖPNV kommt es zu Veränderungen. 
Aktuelle Informationen gibt es dazu in den Medien und im Internet. Folgende Kindertagesstätten liegen im Versammlungsgebiet: - Kita Fritz- Reuter-Straße 30 - Kita Moritzstraße 33 - Kita Wiesenstraße 1 Eltern werden gebeten, ihre Kinder am Nachmittag bis 16 Uhr aus diesen Einrichtungen abzuholen, da die Zufahrt aufgrund von Sperrungen erschwert ist. 
Die Betreuung in den städtischen Einrichtungen ist nur bis 16 Uhr möglich, danach werden Kinder in der Kita Waisenstraße betreut. In den städtischen Kitas wurde dazu bereits informiert. Das gilt auch für die Kindertagesstätte der AWO, Clara-Zetkin-Straße 1 und für das Frühförderzentrum der Heim gGmbH in der Brauhausstraße. Die Grund- und Mittelschule der Annenschule liegen ebenso im Versammlungsgebiet. Hier ist ebenfalls zeitweise mit Verkehrseinschränkungen zu rechnen. 
WWW.CHEMNITZ.DE | FACEBOOK.COM/STADT.CHEMNITZ | TWITTER.COM/STADT_CHEMNITZ 
Israels Antwort auf »Stomp«
Tage der jüdischen Kultur zeigen Tanz- und Percussionshow »Sheketak«
Vom 3. bis 18. März heißt es in Chemnitz wieder Schalom auf Bühne, Podium und anderswo. Dann findet die 21. Auflage der Tage der jüdischen Kultur statt, zu der mehr als 40 Veranstaltungen angeboten werden. Höhepunkt ist am 17. März, 19.30 Uhr im Opernhaus der Auftritt der Gruppe »Sheketak – Rhythm in Motion« mit einer Tanz- und Percussionshow, die israelische Antwort auf »Stomp«. 

Die energiegeladene, virtuose und humoristische multimediale Performance verbindet Elemente aus Tanz, Percussion, Theater, Live-Musik und Videokunst miteinander. 12 israelische Künstler werden auch das Chemnitzer Publikum begeistern wie schon im vergangenen Jahr Zuschauer bei einem Gastspiel in Hamburg. 
Auf der Bühne des Opernhauses zeigen die Tänzer und Musiker rasant wechselnde Kombinationen aus rhythmischer Musik, diversen Tanzstilen und Videoeinspielungen. Mal trommeln die Tänzer auf ihren Körpern, mal setzen sie Stöcke oder Requisiten wie Töpfe und Stifte bis hin zu illuminierten Trommeln ein. Dann wieder gibt es eine Freestyle-Choreografie mit modernen Hip-Hop-Elementen. Die Show zeigt eine Bandbreite von Bodypercussion und Hip-Hop über Stepptanz, modernen Freestyle bis hin zu Breakdance.  
Vielfalt von Musik bis Debatte  
Angebote wie dieses besonders auf junges Publikum ausgerichtete Spektakel lassen auf eine ähnlich hohe Zuschauerresonanz wie 2011 hoffen, damals war das Interesse an den Tagen der Jüdischen Kultur so groß wie nie vorher. Zu den 39 Veranstaltungen der 20. Auflage kamen laut Veranstalter 4.530 Gäste. 
Ein Vergleich macht deutlich, welchen Stellenwert dieses Festival mittlerweile in Chemnitz und darüber hinaus genießt: Die erstmals 1992 veranstaltete Kulturwoche hatte 1.600 Zuschauer. Sie entwickelte sich ursprünglich aus regelmäßigen Konzerten der Berliner Klezmergruppe »Aufwind«, die Ende der 1980er Jahre in Chemnitz und der Region stattfanden. 
1992 kamen dann eine Ausstellung und mehrere Konzerte im Schauspielhaus hinzu. Längst ist das inhaltliche Zentrum der Kulturwoche darüber hinaus gewachsen, bilden Lesungen, Diskussionen und andere Formen, wie Genres ein Podium zur Auseinandersetzung mit Kulturen, Politik und gesellschaftlichen Themen. Der Spannungsbogen reicht von der Purim-Party bis zur politischen Betrachtung. 
Diese Bandbreite vom Vortrag über Spuren jüdischer Ärzte aus Chemnitz bis hin zum Disput am 6. März, 19 Uhr im Tietz über Israel und den arabischen Frühling, den kein geringerer führt, als der frühere Botschafter Israels in der Bundesrepublik, Shimon Stein, befördern das Wissen um Hintergründe und somit die Toleranz gegenüber anderen Kulturen und Lebensformen. Alle Ausstellungen, Konzerte, Gespräche, Lesungen und Veranstaltungen auf einem Blick findet man unter www.tdjk.de 

Junge Kunst stellt in Chemnitz aus
In diesem Jahr ist es wieder soweit: Nach dem Jahr 2000 ist Chemnitz zum zweiten Mal Austragungsort des größten gemeinsamen Kunstprojektes der Städtenetzpartner Chemnitz, Zwickau, Plauen, Hof und Bayreuth. Mit der beiliegenden Ausschreibung wird der Wettbewerb zur JugendKunstTriennale - früher JugendKunstBiennale – des Sächsisch-Bayerischen Städtenetzes gestartet. 
Bis Anfang des Sommers sind Jugendliche im Alter von 14 bis 25 Jahren aus dem Städtenetzbereich aufgerufen, ihre Fantasie und Ideen in künstlerischen Arbeiten zum Ausdruck zu bringen und sich mit ihren Kunstwerken für eine Teilnahme zu bewerben. 
Eine Fachjury, in der für Chemnitz der bekannte Künstler Frank Maibier mitarbeitet, wählt unter den Wettbewerbsbeiträgen diejenigen aus, die in die große Ausstellung in der Neuen Sächsischen Galerie gelangen. Zudem werden die Jurymitglieder über die Vergabe der Preise entscheiden. 
In den Altersklassen von 14 – 18 Jahre und von 19 – 25 Jahre warten zum Beispiel insgesamt 4 Hauptpreise in Höhe von jeweils 500 Euro auf ihre Empfänger. Die Ergebnisse der JugendKunst-Triennale werden in der Zeit vom 15. September bis zum 28. Oktober dieses Jahres in der Neuen Sächsischen Galerie präsentiert. 
Seit 1998, dem Jahr des Startschusses, beteiligten sich mehr als 3.500 junge Leute an dem Kunstwettbewerb des Städtenetzes und begründeten mit ihrer Kreativität und Initiative den Erfolg der Jugend- KunstTriennale. 
Die Kulturverwaltungen der Mitgliedsstädte hoffen, dass sich dieses Interesse und Engagement der Jugendlichen fortsetzt und stehen für Auskünfte gern zur Verfügung. Ansprechpartner in Chemnitz ist das Kulturbüro der Stadt _ 0371 488- 4126. 
Weitere Informationen können sich die jungen Künstler aus dem Ausschreibungsfaltblatt entnehmen, dass in den nächsten Tagen an Bildungs- und Kultureinrichtungen verteilt wird und im Internet unter www.saechsisch-bayerisches-staedtenetz.de  steht. 
Vorbeugen schafft mehr Sicherheit
Wie schützen Kommunen ihre Einwohner vor Gewaltdelikten und anderen Straftaten? Verschiedener Formen von Prävention bedienen sich Städte heute. Dazu nehmen sie seit langem auch Partner und freie Träger ins Boot. Einen Erfahrungsaustausch zwischen 400 Experten aus Sachsen gab es zu Wochenbeginn in der Chemnitzer Stadthalle. 
Am Montag und Dienstag fand in der Stadthalle der erste Sächsische Landespräventionstag statt. Eingeladen waren rund 400 Teilnehmer, darunter Bürgermeister, Kommunalpolitiker, Behördenleiter und Mitarbeiter von öffentlichen Verwaltungen. 
Sie betrachteten in Vorträgen wie Foren verschiedene Formen kommunaler Präventionsarbeit. Die Bandbreite vorbeugender Aufgaben, denen sich Städte heute stellen müssen, reicht von häuslicher Gewalt bis zur Stärkung der demokratischen Bürgergesellschaft. Kein leichtes Unterfangen bei immer strikterem Sparzwang von Kommunen. 
Die Teilnehmer der zweitägigen Konferenz in Chemnitz tauschten sich unter anderem zu sicherheitspolitischen Aspekten aus. Gerade im Hinblick auf Straftaten von Rechtsterroristen in jüngster Vergangenheit, befassten sich die Experten auch mit diesem Thema. 
So sprach der Präsident des Sächsischen Landesamtes für Verfassungsschutz, Reinhard Boos, über kommunale Bezüge des politischen Extremismus. Auch diskutierten die Teilnehmer darüber, wie Städte in Zeiten staatlicher Sparzwänge ihre präventiven Aufgaben bewältigen können. 
Thomas Müller von der Polizeidirektion Osnabrück legte zum Beispiel Standards zur Stärkung städtischer Kommunalprävention dar. Dem Erfahrungsaustausch diente ebenfalls ein »Markt der Möglichkeiten « – auf dieser Ausstellungsplattform in der Stadthalle stellten unter anderem das Jugendamt, Freie Träger sowie andere lokale Akteure präventive Projekte vor. 
Diese widmen sich den unterschiedlichsten Aufgaben, so dem Täter-Opfer-Ausgleich, Gewaltprävention in Schulen, Suchtvorbeugung und Jugendschutz im Medienbereich. Zu den Teilnehmern des ersten Sächsischen Landespräventionstages gehörten auch Vertreter der Stadt Chemnitz, so unter anderem vom Kriminalpräventiven Rat. 
Dieses Gremium setzt sich bereits seit 1998 erfolgreich für eine saubere und sichere Stadt Chemnitz ein. Es gehört zu den Gründungsmitgliedern des »Städtenetzwerks Kriminalprävention«. Darüber hinaus arbeitet die Stadt Chemnitz seit mehr als zehn Jahren gemeinsam mit der Polizeidirektion Chemnitz-Erzgebirge und dem Bundespolizeiamt Chemnitz im Aktionsbündnis »Sichere Sächsische Städte «. 
